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Und nun .flanxen wir

10

Wer in der glücklichen Lage ist, einen Hausgarten sein

Eigen zu nennen oder schon letztes Jahr eine Pflanzparzelle 2

besass, der hat nun die Frühsaaten wohl ausgeführt und
kann bereits mit Freuden konstatieren, wie das der Erde g

übergebene Samenkorn zu keimen und wachsen beginnt.
Aber auch die Neupflanzer dürften jetzt zum grössten Teil
im Besitze ihres Landes sein und sich mit der Bearbeitung
der Scholle schon etwas vertraut gemacht haben. Leider
können von den annähernd 3000 angemeldeten Familien
bloss zirka 2000 berücksichtigt werden. Dies bedingt, dass
das wenige zur Verfügung stehende Land — es handelt sich

zwar immerhin um bereits 250 000 — möglichst intensiv
bewirtschaftet und rationell ausgenützt wird. Kartoffeln 7

werden daher nur ausnahmsweise gesetzt werden können.
Dagegen müssen wir darnach trachten, aus jedem Beet eine 8

Ernte Dauergemüse zu ziehen, das uns im nächsten Winter
zustatten kommi, wenn die Lebensmittelzuteilungen sicher
noch knapper sein werden als bis anhin. Die nicht halt- 9
baren Frühgemüse, welche in den Sommermonaten sicher
in genügender Menge auf den Markt kommen, sind somit
nur als Nebenkulturen zu pflanzen.

Wie schon in einem früheren Artikel erwähnt, ist in
Anbetracht der geschilderten Verhältnisse vor der Inan-
griffnahme der Arbeiten im Garten die Aufstellung eines
wohl durchdachten Pflanzplanes unerlässlich. Dabei ist
vorerst auf einen richtigen ErncAtwec/isef Bedacht zu neh-
men. Wir unterscheiden nämlich zur Hauptsache 3 Ge-

müsegruppen:
aj stark zehrende, d. h. solche Gemüse, welche eine

frische Mist- oder Kompostdüngung verlangen (Land
I. Tracht). Dies sind: alle Kohlarten, Lauch, Spinat,
Mangold, Gurken, Salat.
massig zehrende, zur Hauptsache Wurzelgemüse,
welche, im Gegensatz zu den oberwähnten, frisch
gemisteten Boden nicht lieben. Sogenanntes Land
II. Tracht, das wir aber vor der Anpflanzung mit
einem Volldünger überstreuen, bevorzugen: Karotten,
Feldrübli, Sellerie, Schwarzwuzeln, Randen, Torna-
ten, sowie Lattich und auch Salat.

c,) schwach zehrende Gemüse, die ebenfalls keinen Mist,
sondern nur einen Volldünger benötigen, sind : Bohnen,
Erbsen (beide sind speziell für Phosphor dankbar),
Zwiebeln, Nüsslisalat, auch Rosenkohl.

Mit andern Worten: den wenigen uns zur Verfügung
stehenden Stallmist oder Kompost graben wir da ein, wo
wir die Kohlgewächse und Blattgemüse zu pflanzen ge-
denken. Keinesfalls aber in Beeten von Karotten oder
Feldrübli. In den kommenden Jahren wechseln wir die
Felder, wodurch die Nährstoffe alle ausgenützt werden.
Der richtige Fruchtwechsel ist zudem auch die beste Vor-
beugung gegen Pflanzenkrankheiten, welche meistens auf
Nährstoffmangel oder dann auf Ueberdüngung mit Stick-
stoff (Mist) zurückzuführen sind.

Für eine kleinere oder mittlere Pflanzparzelle können bei-
spielsweise obenstehende Kombinationen empfohlen werden.

Zu den einzelnen Beeten seien zur bessern Orientierung
noch folgende Bemerkungen angebracht:

1. Entspricht dem Bild Nr. 1.
2. Entspricht Bild 3 der Ratschläge vom 28. März 1942.

Beet Vorfrucht

1 Rand: Chalotten
Mitte : Brechsalat
Rand: Spinat (Nobel)
Mitte: nied. Erbsen

(Monopol)
Rand: Salat (Setzlinge)
Mitte: Lattich, event.

Bierrettich
4 R. Spinat (Nobel)
Rand: fr. Rübkohl da-

daneben Kresse, Ra-
diesli, Salat-Setzlinge

Hauptfrucht
Starkzehrer:
2 R. Kabis (Ainager,

Thurnen)
2 R. Kohl (Toffen,

Vertus, Pontoise)

2 R. Blumenkohl (mit-
t-elfr. Pariser, später
ital. Riesen)

5 R. Lauch
% Beet Gurken 1 R.
% Beet Tomaten 1 R.

Nachfruclil

Mässigzehrer:
3 R. Karotten 2 R. Karotten
2 R. Salat 3 R. Endivien
Zwischenkultur: 4 R. Feldrübli

Kresse, Radiesli, Salat
3 R. fr. Karotten % Beet Sellerie 4 R.

54 Beet Randen 4 R.

6 R. Niisslisal

dazw.Paii»

Zwiebeln

Nach Tomaten

Nüssler breit».

Rand: Chalotten,
Rübkohl od. Salat

Mitte: 1R. Lattich od.
2 R. Spinat

3 R. Spinat
- À» W * •

K

Schwachzehrer:
2 R. Stangenbohnen

11 Rand: Rübkohl, Sa-
lat, Lattich

12

2 R. Buschbohnen

3 R. Erbsen oder
2 R. Kiefel

Zwiebeln

Rand: End
oder Rands

5 R. Winten)

nat m,
Sali

gem., ey.i)

W'Lattieli
Mangold

3 R. Kohl Mar

celio od. R|

senkohl

Endivien
Nr. 6, «'• I)

rotten od.

kohl Golii

3. Aus Beet 6 sind hier Salat-Setzlinge zu verwd

Sodann sei die Pflanzung von je % Beet mittelH

und spätem Blumenkohl empfohlen. Die M
Sorten sind etwas unsicherer,

vischen I

o.

Spinat gesetzt, analog dem Bild in den

vom 14. März abhin.
Früher Rübkohl kann sowohl bei den ToimWI

bei den Gurken am Beetrand gesetzt werdet

den Tomaten können wir vor dem Abernten

kohl s wieder Set zlinge späterer Aussaaten einp »

Ende Juli event, späte Sorten (Goliat) zu"'

kellern. Die Gurken beanspruchen das Beet

des Sommers ganz. Zwischen den Randpn"®
^

den Tomaten bzw. Gurken lassen sich noc

Salat, Kresse, Radiesli oder dergleichen P

beziehungsweise säen.
6. Entspricht Bild und Anleitung vom 14. ' V
7. Zwischen den lichten Rübli-Reihen, welche ^^

erst im Sommer voll beanspruchen, kann nac

noch eine schnell wachsende und nicht zu

Vorfrucht gezogen werden. &§
8. Der Sellerie ist nicht vor Ende Mai auszuf^

Zu kleine Setzlinge werden, wo keine louc

den, besser unter einem alten Fenster ^

Pflanzen nachgezogen, die sich spater ^
wickeln. Auch die Randen werden noch k
wenn sie Ende Mai gesät oder im Jum a

0»-l nun >tìandren

10

Mer in der glüedlicden Osge ist, einea llsusgsrtea sein

Kigen XU nennen oder sedon letxtes dadr sine Ollanxpaixelle 2

desass, der dst nun die drüdsasten wodi ausgelüdrt und
dann deroits nui drsuden donstatisren, wie das der Krde Z

üdergedene Asmendorn xu keimen und wacdsen deginnt.
kO>sr sued die KeupIIanxsr diirl'ion )etxt xu m grössten led

^

im Oesitxe idres .u u des sein und sied mil der Oeardeitung ^

der Ledolle sedon etwas vortraut gemaedt dsden. Insider
können van den annädernd 300(1 angemeldeten damiden
dloss xirda 2000 derüedsiedtigt werden. Oies dedingl, dass
das venins xur Veiliigung siedende dand — es dandelt sied

xwar iiniuei di» nin derails 250 000 m^ mögliedst intensiv
dondrtscdaltet und rationell ausgenütxt wird. Ksrtokleln 7

werden cinder nur ausnadmsweiss gosetxt werden dünnen.
Dagegen müssen wir dsrnsod trsedten, sus jedem Lest eine ^

Krnte Oauergemüse xu xieden, das uns im näodsten Minler
xuststten dommi, wenn die dedensmittslxuteilungon sieder
naod dnappor sein werden als dis andin. Ois niedl dalt- 9
daren drüdgemüse, welede in den Aommermonaten sioder
in genügender Nonge auk den Nardt dämmen, sind somit
nur als Kedendulturen xu pllanxen.

Mis sedan in einem (rüderen Vrtidel krwädnt, ist in
Vndetracdt der gesedilderten Verdältnisse vor der Insn-
grillnsdme der Vrdsiten im Oarten cds /VuOtolluug eines
wadl durcddacdten pslsn?pl»nes unsrlüssded. Oadei ist
vorerst aul einen riedtigsn Vrueâtwec/issI öedsedt xu ned-
men. Mir untersedeiden nümded xur llsuptssede 3 Oe-

ir»Ü8e^ius)p6n:
«) stard xodrende, d. d. solede Oemüss, welede eine

Irisede Nist- oder Kompostdüngung verlangen (Oand
I. Vrsedt). Oies sind: alle Kodlarten, Oauod, Apinat,
Nangold, Ourden, Asiat.
müssig xedrende, xur Ilauptsacds Murxelgemüse,
welede, im Oegensstx xu den okerwädnten, Irised
gemisteten Ooden niedt lisden. Aogenanntes Osnd
II. Vraedt, das wir sder vor der VnpIIsnxung mit
einem Valldünger üdei streuen, dovorxugen: Karotten,
dsldrüdd, Aellerie, Acdwarxwuxeln, Handen, Voma-
ten, sowie dstticd und aucd Aalst.

e^l sodwacd xedrende Oemüse, die edenlslls deinen iVIist,
sondern nur einen Volldün^er denvti^en, sind l öodnen,
Krdsen (deide sind spexisll lür Odospdor danddar),
Xviedeln, Küsslisalst, aucd Oosendodl.

Nit andern Morten: den veniAen uns xur Verlü^unA
siedenden Atsllmist oder Kompost Arsden wir da ein, vo
vir die Kodl^evaedss und IIIattAemüse xu pllsnxen Ae-
dendsn. Kvineslalis ader in Oeeten von Karotten oder
Oeldrüdli. In den dämmenden dadren veedseln vir die
delder, vodurcd die Kädrstokks alle ausAenütxt verden.
Oer riedti^e druedtveedsel ist xudem sued die deste Vor-
deuZunA ASAen Ollanxendrandkeiten, vslcde meistens aus
KädrslolkinanAöl oder dann aul Oederdün^un^ mit Stied-
stoll (Nist) xurücdxulüdren sind.

dür eine dlsinere oder mittlere Ollanxparxelle dünnen dei-
spislsveise adenstsdende Komdinationsn empkodlon verden.

Xu den einxelnen lleetsn seien xur dsssern Orientierung
noed lolgsnd« Ovmsrdungen sngedraedt:

1. Kntspriedt dem llild Kr. I.
2. Kntspriedt Odd 3 der Oatscdläge vom 28. Narx 1942.

keet Vorkrueüt

1 kì-uul: <üi!,In1trn
Nitîe:
tîanâ: Lpiuat (.^okelj
Mitte: niöü. Lrbsen

(Mon»p»Ij
tisnü: Lslat (LetxIiuFe)
Niìtv: svont.

Lierrettieü
-ì d. Lpiuat (iXokel)
lüuxi: kr. üülilivli! à-

àneden l<resse, It«-
üiesli, 5dü«t-8«txlir>k?e

Usuptkruckit
Ztsrkxeürer:
2 It. Kabis (rtmsxer,

ü'kurneu)
2 It. Kaiü O'ekkeQ,

Vertus, pcuitoise)

2 15. kluinOnlioli! iriiit-
telkr. pariser, später
itsl. Kiesen)

5 It. l.eueli
^ keel Oiiiìeii 1 k.

Keet ^ornaten I It.

Mässixxelrrer:
3 15. Karotten 2 15. Karotten
2 K. sslst 3 K. Knciivien
êovisedsnlcultur: ^ K. deldrübli

Kresse, Kaäiesü, 3a!al
3 K. kr. Karotten Keet sellerie ti K.

Keet Kanclen ^ K.

6 H. ^'iizzlisà

Xxviàln
Kaeìi Ivmà
Küssler bà

I5an(1: Kliaîotten,
Kn1i1<oìì1 ocl. Laìal

Nitte: IK. dattied »cl.
2 K. Lpinst

3 It. spinal

8cdtvsckxedrer:
2 K. stanxenbodnen

11 Kancl: Kübdold, sa-
lat, I^attied

12

2 K. Kusodbolinen

3 It. Krlrsen »üer
2 K. Kiekel

^MÎelieln

Kaaà: L»àii
(xler Iìs»à

5 lt.
ia>t m. à!>!

xrnt. e?d

Vi'dstliài

ànxâ
3 It. X»d> à

eelio (>l!. à
80»!i»lìl Z

kniüvien s

Kr. k, ^
rotten ol!.^

tsoliì 6o!isî)

3. .V u s liest 0 sind disr Aalst-Aetxlinge xu vm«
Aodann sei die Ollanxung von je ^ id:et mitteM

und spätem Olumendodl empíodlen. Oie lr.

Aorten sind etwas unsiederer.
vised»«

o.

Apinat gesetxt, analog dem Odd in den

vom 14. lVlarx addin.
drüder Oüddodl dann svvodl dei den

dei den Ourden am Oeetrand gesetxt
den Vomsten dünnen wir vor dem Vdernten

dodls wieder Letxlinge späterer Vussssten e>H ^

Knde duli event, späte Aorten (Oolisl) ^u»>

dellern. Oie Ourden deansprucden das Led un

des Aommers ganx. Xwiseden den Osnäpi>i>^
den Vomsten dxw. Ourden lassen sied noc

Aalst, Kresse, Osdiesd oder dergleieden p

dexiedungswsise säen.
6. Kntspriodt Odd und Anleitung vom 14. »k

^

7. Awiseken den liàîen kìûdli-IìeikeN) ^ve^ne

erst im Aommer voll keansprueden, dann n->c

^
noed eine sednell waedssnds und niedt ?u

Vorlruedt gexogen werden. M
8. Oer Aellerie ist niedt vor Knde Nsi

Xu dleine Aetxdnge werden, wo deine Oouc

den, dessen unter einem alten dsnster ^

OIIsnxsn naedgexogen, die sied spater

wiedein. .Vucli die Oanden worden voeb ^
wenn sie Knde Nsi gesät oder im >Iun>
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(Rezepte und

gepflanzt weiden. Erhalten wir zuviel Spinat oder

Karotten als Vorfrucht, so dörren bzw. sterilisieren
wir dieselben für den Winter

9 Entspricht Bild Nr. 2 der heutigen Nummer. Wird
zwischen den Bohnen-Reihen an Stelle von Spinat
Lattich gewählt, so empfiehlt es sich, nur 1 Reihe

zu setzen. Wie aus dem nachstehenden Bild Nr. 3

ersichtlich ist, können 2 Reihen Lattich den Bohnen
bei nassem Wetter schaden.

10 Wollen wir Buschbohnen in ein Beet von Sommer-

spinat setzen, so sollten von letzterem nur 3 Reihen

gesät werden, damit der Spinat später die jungen,
empfindlichen Bohnenpflanzen nicht überdeckt. Boh-
nen dürfen bei nassem Wetter übrigens auch niemals
gehackt oder angehäufelt werden, sonst werden sie

rostig und gehen ein.
11. Erbsen sind sehr schmackhaft, aber nicht besonders

rentabel, da sie rasch eingehen. Darum pflanzen wir
anfangs Juni 3 Reihen Kohl Marcelin oder Rosenkohl
ein, der dann eigentlich den Haupt ertrag abwirft.

11 Steckzwiebeln wurden schon bisher in unserm Lande
über 500 Tonnen gepflanzt, von denen 400 Tonnen
vom Ausland bezogen wurden, das uns heute nicht
mehr beliefert. Tr otz ver mehrter Anzucht im Inland
weiden vie'e Pflanzer aus diesem Grunde keine Steck-
zwiebeln erhalten. Bereits vollwertigen Ersatz bieten
aber die Saat-Zwiebeln „Ideal", welche die Gärtner
behördlicher Weisung gemäss in genügender Menge
im Frühbeet voi zogen, so dass wir dieselben als Setz-
linge beziehen könnein. Dabei ist aber darauf zu
achten, dass diese Setzlinge, im Gegensatz zum Lauch,
nicht zu tief und in ein lockeres Beet gesetzt werden,
in dem wir zuvor Torfmull oder Sand einhacken. Da
sich die Wurzeln der Zwiebeln nur wenig unter der

Erdoberfläche befinden, so dürfen diese Pflanzen
auch nicht zu tief gehackt bzw. gelockert werden,
sonst verletzen wir die Wurzeln und hindern die
Pflanze am Wachstum. Werden die Blattspitzen
frühzeitig gelb, so ist dies meistens auf oberwähnten
Fehler zurückzuführen.

Bevor wir die Zwiebeln ernten, können Ende Juli
zwischen die Reihen letztmals Karotten eingesät oder
Endivien gesetzt werden. Einen noch ausgiebigeren
Wintervorrat liefert später Rübkohl Goliat.

Die Kombinationen liessei^sich selbstverständlich noch
mannigfach vermehren. Da den meisten Pflanzern nur
zirka 100 m^ zur Verfügung stehen, so lässt sich aber nicht
alles« erreichen. Deshalb beschränkten wir uns auf einige
der vorteilhaftesten Zusammenstellungen, über deren
Pflege wir im Laufe des Sommers noch weitere Ratschläge
geben werden. Jedenfalls haben uns die gemachten An-
regungen gezeigt, dass erfolgi eithes Pflanzen nicht nur
Muskel-, sondern auch Denkarbeit erfordert und ausser-
ordentlich interessant und vielseitig ist. Darum benützen
wir jede Belehrungsmöglichkeit, besprechen uns auch mit
erfahrenen Pflanzern und notiei en uns wertvolle Erfahrun-
gen und Beobachtungen. Eventuell bestünde die Möglichkeit,
im Rahmen dieser vorläufig jede zweite Woche erscheinen-
den Anleitungen auf bezügliche Anfragen zu antworten.

Haben wir im Haus- oder Dauerpachtgarten eine
Blumenrabatte, so lässt sich sogar diese in der heutigen Zeit
durch farbenfrohe Gemüse noch praktisch ausnützen, ge-
mäss folgendem Vorschlag: nach dem Abräumen des Früh-
lingsflors pflanzen wir in die Mitte der Rabatte 1 Reihe
Randen, beidseitig daneben 1 Reihe Lauch und an beiden
Rändern der Rabatte 1 Reihe gelbes Löwenmaul oder nie-
dere Tagetis (stinkende Hoffart). Sicher ein dekoratives und
doch zu gleich einen Ertrag abwerfendes Arrangement. Li.

FENCHEL
ine anissüsslichen Säfte sind nicht nur hervorragend für den Gau-

in, sondern auch für die Gesundheit.

zepte : Man schneidet die Knollen in Hälften, bratet sie in Butter
f beiden Seiten schön an, übergiesst sie mit Bouillon und kocht

dann in dieser Flüssigkeit weich.

hr gut schmeckt Fenchel auch, wenn man ihn im ^Izwasser weich-

cht und dann mit Butter abschmelzt. Je nach Geschmack uberstreut

in ihn mit geriebenem Käse.

nchel kann auch im Ofen gratiniert werden wie Tomaten.

Iben Sie Fenchel schon einmal roh gegessen I Fein gehackt und

t etwas Salz bestreut schmeckt er vorzüglich.

er Mayonnaise sich leisten kann, der versuche ihn mal wie Spar-
il zu essen.

Guete III _ dcdmi

—
|

—

»epllsnzt werden. Lrbalteii wir zuviel Zwingt oder

ksrotteu sis Vorfruebt, so dörren bzw. sterilisieren
,,.jr clieselken für den Winter!

g Kotspriebt Lild lXr. 2 der beuligen îXoinmer. Wit r!

xmselien den Lobnen-Loiben an 8tellv von 8pinat
^îicli gswâblt, so empiioblt es sieb, nur l Lsilre
zu setzen. Wie sus dem nacbstsbendsn Lild blr. 3

«siobtliob ist, können 2 II ei k eu l.attitli clen Lobnen
i,oi iisssein Wetter scbaden.

zß Rollen wir Luscbbobnen in ein Ileet von 8ammer-
zwingt setzen, so sollten von letzteren» nur 3 Leiben
^esst weitle», clîttuil 3er 8pinst später die jungen,
xmpiinälieken Lobnenpflanzen nicbt überdeckt. Loli-
um clärkvn liei nassem Wetter übrigens aueb niemals
mksekt oder angebäufvlt werden, sonst werden sie

rostig unà geben ein.

jf Krbseii sind ssbr scbmaekbsft, aber ni< bt besonders
rentsbsl, äs sie rascb einreden. Darum pflanzen wir
snkiiZs luni 3 Leiben Lobl I^barcelin oder Losenkobl
ein, àer dann eigentlieb den blaupt ertrag abwiift.

II Zteàwiebeln wurden setion bisber in unserm I.ande
über 500 'können gepflanzt, von denen 400 'können
vom àsland bezogen wurden, das uns beute nielit
melir beliefert, 'kiotz veimelnter ilnzuebt im Inland
vvoräsn viele Pflanzer sus diesem Lliunde keine Lteck-
liebeln erkalten. Lereits vollwertigen Lrsstz bieten
slmr die 8sat-/wisbeln „Ideal", welebs die Lärtner
bellördlicber Weisung gemäss in genügender Menge
im brübbsst vorzogen, so dass wir dieselben als Letz-
lings bezieben könnet». Dabei ist aber darauf zu
sollten, dass diese 8etzlinge, im LegensstZ zum Lsueb,
nickt z»r tiek und in ein lockeres Lest gesetzt weiden,
in dem wir zuvor 'korfmull oder 8snd einbscken. k)s
sieb die Wurzeln der /.wiebel» nur wer»ig unter der

Lrdoberflüebv bivfinden, so dürfen diese pflanzen
»ueb nicbt zu tief gebückt bzw. gelockert weiden,
sonst verletzen wir die Wurzeln und bindern die
pflanze sm Wsebstum. Werden die Llattspitzen
frübzeitig gelb, so ist dies meistens auf obsrwäbnten
peliler zurüekzufiibren.

Lsvor wir die /wiebeln ernten, können Lndv duli
zwiseben die bleiben IktZtmsls Karotten eingesät oder
Lndivien gesetzt werden, Linen nocb ausgiebigeren
Wintervorrst liefert später Lübkobl Loliat.

Die Kombinationen liessvr^sieb svlbstvvrständlicb noeb
mannigfseb vermebren. Ds den meisten Pflanzern nur
zirka 100 m^ zur Verfügung sieben, so lässt sieb über nicbt
alles« erroieben. Desbalb bescbränktvn wir uns uul einige
der voiteilbaftestsn /usammenstellungen, über deren
Pflege wir im Laufe des 3ommers noeb weitere Latscbläge
geben werden, dedenfulls baben uns die geMsebtsn i^n-
regungen gezeigt, dsss erfolg» eicbes pflanzen nicbt nur
Nuskel-, sondern aüeb Denkarbeit erfordert und ausser-
ordent.Iicb interessunt »>nd vielseitig ist. Darum benützen
wir jede Lvlebrungsrnöglitdrkeit, besprecben uns sueb mit
erfabrenen Pflanzern und notiei en uns wertvolle Lrfsbrun-
gen und Lsobacbtungen. Lvsntuell bestünde die Hlögliebkeit,
im klabmen dieser vorläufig jede zweite Woebe ersebeinen-
den Anleitungen auf bezüglicbe Anfragen zu antworten.

klaben wir im Klaus- oder Dausrpsebtggrten eine
klumenrsdsbte, so lässt sieb sogar diese in der beutigen Zeit
duieb karbenirobe Lemüse nocb praktiscb ausnützen, ge-
mass folgendem Varseblag: naeb dem Abräumen des brüb-
lingsflors pflanzen wir in die IVlitte der klabstte 1 bleibe
Landen, beidseitig daneben 1 Leibe Dsueb und an beiden
Ländern der Labatte 1 Leibs gelbes Löwenmaul oder nie-
dere 'kagetis ^stinkende Iloffart). 8ieber ein dekoratives und
doeb z»r gleieb einen Lrtrsg abwerfendes Arrangement. Lb

!n° -n!»ll»lict»en Zätts -inci nicti ksrvonsgsnU tüi 6sn vsu-
-n, îonclsrn suck <Ur olls Ssvunciksi».

T-p,«: I^Isn -ckns!6°i ci!s XnuII-n in «Sittsn. br-t«t ü- in kài
f ksicisn Zeiten sctiön an. üdsrgiezst î,s mi» Somllen uncj kocNt

cisnn in ciisis» tiüziigksi» vsick.

kr gut z-km-ct« tsnck-i suck, «snn msn ikn im ^i!v/âîier «e>ck-

cki unct cisnn mit Suits» sbickmslli. is nsck vs!-kms<ck ubsàou»
»n ikn mit geriebenem XZ5S.

ncksi ksnn suck im Oien grsiinisri ««»äsn «is tomsisn.

,b«n 5is tsncksi ;ckc>n einmsi rok gsgsiîsn I tsin gsksckt un-i

t etwas Zalz: bestreut zckmeckt er vvrzlügiicn.

s» àvonnsiîs iick isiîisn ksnn. -ter vs»ucks ikn msi «i» 5psr-
i! ?U S55SN.

Quste III

" ^ ^


	Und nun pflanzen wir!

